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Bereıts 1m etzten eit dieser Zeitschrift! habe ich darauf
hingewl1esen, daß uch dıe Pes der Kvangelıen TOTLZ der iıhr wıder-
fahrenen Überarbeitung nach dem or1echıschen Vulgärtext An-
tiıochılas den Zeugen der Vetus Syra ZU rechnenn ıe erwähnte
Überarbeitung WLr wen12 durchgreifend, daß häufıg In
der Pe der ext der altsyrıschen Vorlage, c1e der UÜberarbeiter
se1ner Arbeıt zugrunde egte, stehen geblieben ist, bald gestutzt
ÜTC das Zeugn1s elnNes anderen Vetus Syra-Zeugen, bald uch
allein 1U noch dıe a lte Lesart bhıetend I)ese Krkenntnıis ist
nıcht hne Bedeutung. Zunächst tuüuhrt 1E der Forderung, daß
he]l der Untersuchung altsyrıscher Lesarten der Kvangelhen neben
den beıden Handschrıiften Syr un SyTr den /ataten he1 phra-
hat, Aphrem un 1 95  16 der Stufen“ und den /Zataten hbestimm-
tLer Denkmäler der oriechisch-syrischen Übersetzungsliıteratur?
SDEtS uch jene Grundschicht der Pe berücksichtıigen ist Die
rage ach altsyrıschen Kvangelienlesarten hat sodann ıhre

187 besondere Bedeutung für e KErforschung des I)iatessaron-

problems; weıl dıe verschıedenen KFormen des ‚‚Kvangelıums der
Getrennten‘‘, auch 1n verschıiedenem Maßbe, doch letztlıch
a Jlle VO  a der hınter ıhnen stehenden syrıschen Originalgestalt des
Iatessaron abhängıe SINd, sInd gerade 1E berufen, uns häufig
genugf Aufschluß ber dıe sprachlıch syrısche Hassung Jener Or1-

Pe veTrS, Ie Zirtate U dem M atthäus- Kvangelhvum un Ader syrıschen ber-
SEIZUNG Ader Theophanıe des "nschrus (0 Ser1ı1e X E 1—25, besonders 238

Vgl hlerzu Baumstark, Das Problem der Bibelzıtate uın der syrıschen ber-
setzungsliteratur Ser1e V1 S 208—225); ders., IDre syrısche Übersetzung
des T’atus V  S Bostra unNd$d das ‚„„Diatessaron’ ( BiOlıca XVIL., 257—299); ferner meınen
oben Anm. genannten Auftsatz.

11)RIENS (HRISTIA  IS Dritte Ser1€e E
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gınalgestalt des Tatıanıschen erkes 7 geben, während alle
übrıgen Zeugen des Dıatessaron. sowohl In östhlıcher W1Ie ın west-
hlıcher Überlieferung zumelnst DHÜurt den materıiellen Bestand052

der Harmonı1e erkennen lassen und darüber hınaus : hıer un
da vorsichtige, bısweılen allerdings uch durchaus sichere ück-
schlüsse auf den ursprünglıchen Wortlaut gestatten.

Zaum Beweise dessen., daß tatsächlıch bısweıllen eINZIG dıe Pes
dıe altsyrısche Liesart erhalten hat. E1 ]er wenıgstens eın e1spıe
angeführt! In Mt 13,36 ateht der In oriechıscher Überlieferung
ausnahmelos bezeugten Lesart HV TA0030AH Y TWV ALCavıwVy TOUL

aypoD In es vielmehr folgender Wortlaut gegenüber : OO4 U
IN 4.99I0 Ag (Jenes CGHeichnıs der Unkräuter und des Ackers).
ıe Hinzufügung ON (und) auf dıe ]er ankommt.
In Syr und SyT  F RET Aug O O# U (Jenes (Heichnıis der
Unkräuter des Ackers), ebenso 1mM Yatat der syrischen ber-
setzung der Theophanıe (I 34) N D9 Au )9 UNso (das (+leich-
nN1ısS der Unkräuter des Ackers). Daß ber dıe Pes 1ın diesem

äaltestes Gut, nämlich dıe Lesart des Dıiatessaron, erhalten
hat. geht eindeutıg US dem ext der mıttelnıederländıschen
Harmonie hervor, dıe 1ın en ıIn der Ausgabe VO  > Bergsma‘
berücksichtigten Zeugen das Plus der Pe den Wortlaut
der Vulgata: ZIZANLOTUM aAgrı bestätiegt: vDAN der nachtkroken
ende DUr  S den elde ()) vander erocke ende den ackere

()) vander raden ende DAN den ackere ()) Auf syrıschem
Boden T och VON der Pe  S bezeugt, hat sıch dıe altsyrısche
JLesart andererseıts noch 1mM altgeorgischen Kvangelientext erhal-
ten. ‚„‚narabolam Am ZIZANLOTUM el Agrı" (nach der lateimıschen
Übersetzung ıIn der Ausgabe VONN ake)

I)ıe TtTkenntnıs VO C'harakter der Pes a ls eınes Vetus
Syra-Zeugen hat sodann uch iıhre Bedeutung {17 dıe Be-
wertung der arabıschen Übersetzung des Ihatessaron. Wır
wissen, daß dıe VOIN I5 1b <A'lı al-Motatabbıb, dem chüler des
Hunaın ıbn Ishäk, geschrıebene syrısche Handschriuft des Ihates-
Sarohz, ach der bu 1-Faras ‘Abdallah ı0 at-Taj7ıb seINE Ala-

hısche Übersetzung antertigte, weıt davon entfernt WaLl, das

De levens DAn JSezus uın het Middelnederlandsch door Dr Bergsma (Biblio-
thek Vnı Middelnederlandsche letterkunde) Leiden 895—98
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rıg1na des Ihatessaron f repräsentieren. 1C 1LUL hatte vIıel-
fach der Autfbau des (+anzen In seInNemM materıjellen Bestande be-
eNnkl1C adure gelıtten, daß das feine harmonistische Gefüge
des ursprünglıchen erkes hatte weıchen mussen und S5Da se1iner
der einheıtliche ext der betreffenden Krzählung 1m Wortlaut
eiINes der Kvangelıen eingesetzt wurde ;: uch 1n formaler Hinsıcht
hatte der ext eine Wandlung durchgemacht, indem ın den
Rahmen des harmonıstischen Aufbaus der ext, der Pesıtta eIN-
YESETZT wurde. Allerdings wırd 11a das. Was ]1eTr AaAUS methodo-
logıschen Gründen unterschieden wurde., siıch nıcht g ls ZzWwel g_
rennte Vorgänge vorstellen dürfen ; vielmehr ist; d1e Entwıck-
lung S verstehen. daß d1e Überarbeitung ach dem ext der
es oft darauf verzıichtete. e1INn beispielsweıse AUS Stückchen
VO  H Mt., Ml un: 1ın feinster Verzahnung geschaffenes (Ze-

SCHAauU S AUS den entsprechenden Textteilehen der Pe  s
nachzubiılden, un STA dessen dA1e betreffende rzählung <UTZeT-
1an:! In d1e Harmoniı1e einsetzte, WIE G1E sich eLwa Ia Mt.-Lext
der Pe  S fand: Warl Iso dıe Z7uNerst erwähnte Vergröberung un
Auflockerung des harmonıstischen Gefüges tatsächlıc vielfach
dıe Folge der Krsetzung des or1g1inalen syrischen Harmonıljetextes
durch den ext der es

uch dıese Überarbeitung ıst, wıeder keineswegs durch-
oreıfend un: oründlıch SCWESCH , der ursprünglıche ext ist 7e1INeES-
WEOS iüberall un: restlos VOIIN ext der es  < überdeckt In dıeser
Tatsache ıst, begründet, daß der ext VO  > TA immerhın noch
ein1gen er hat ist iüberall da £ IUr den Wortlaut des
Dıatessaron. VON der Pes abweıcht, ber streng metho-
disch gesehen ! eben uch A da, weıl NUur der Befund

es dıe Sicherheıit o1bDt, daß der hetreffenden Stelle Ireıne
Überarbeitung ach Pes vorlıegt. NDemgegenüber mußte jede
Übereinstimmung VONN A mıt es VOonNn vornherein als methodıisch
entwertet gelten un er unberücksichtigt hleiıben ıe hen
vorgetragene Trkenntnıis VOI Charakter der Pe AIn eINESs Vetus
Syra-Zeugen zwıngt her Un elner Einschränkung des Be-
or1ffs der ‚‚methodolog1ischen Entwertung‘ VON A_T ‚,esarten. /Zaum
mındesten iüberall da, wo es un TA übereinstimmend eıNe V OIl

a ller orlechıschen Überlieferung abweıichende ‚esart bezeugen,
] 1*
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hat dıe erwähnte Kntwertung g e aufgehoben gelten ; denn 1ı
diesem hat offen bar Pes keıne Überarbeitung nach der

(Graeca verıtas‘ erfahren sondern hıetet uns och den Text
ihrer altsyrıschen Grundlage IDER hat mehr ZU gelten

dıe betreffende Lesart och sonstıger Daiatessaron ber-
heferung bezeugt 1ST zuma| Wenn siıch el um abend-
ländıschen Zeugen handelt Als eıspıe das dıesen Forderungen
entspricht C] dıe ben behandelte Stelle Mt 36 genannt In
Übereinstimmung mı1t der auf syrıschem en TT och VOoON Pes
bezeugten, UrcC Vulg gesicherten Tatıanlesart el eEs

ın IA A9 l U A (Jjenes GHeichnıs ber dıe ÜUn-
kräuter und das Feld

Ks schlen UT, diese Krörterung ber den Charakter der Pe  S
der Kvangelhıen vorauszuschıicken ehe WIT Aazu übergingen die
Bedeutung der Kvangelienfragmente für das
Problem der Pe f untersuchen Ks handelt sıch be]l dıesen Frag-
menten q Texte AUusS E1iNnenm Lektionar SOg  iıscher Sprache
und syrıscher chrıft S1e wurden nebst anderen wertvollen
FKFunden UT N} 16 Cogqg AUS Turfan mıtgebracht un: VON

Müller angezeıgt un: veröffenthecht Was bereıts
Müller ausgesprochen hat? daß nämlıch d1e Pes e Vorlage der
SOg  ıschen Texte wırd UTE C111€ eingehende Unter-
uchung vollauf un: zwingend bestätigt Daß q le Vorlage sogh
discher Übersetzungen HUE syrısche Texte rage kommen
könnten WalrLl Von vornhereın vermuten da Turkıstan d1ıe
Soghdıer uch ach UusSsweIls der Turfan SC-
machten hochbedeutsamen manıchälischen un e1st1g VOIN

syrıschen (Osten abhängıe Wr aß diese Vermutung zutrıtft
wırd zunächst urkundlich belegt UT dıe Tatsache daß den e1N-

zeiInen Lektionen Verbindung mıt syrıschen Perıkopenver-
merken syrısche Inıtıa voraufgehen un der ext VON

zweısprach19 erscheıint nämlıch Vers fr Vers alternıerend

“7 Müller, Neutestamentliche Bruchstücke soghdıscher Sprache Sıt
zungsberichte Aer Kgl Preuß. Akademie der W ıssenschaften 1907, 20270); ders..
Soghdısche "T’exte (Abhandlungen der Kgl Preuß. Akademie der W ıssenschaften, ahr-
GWNG 17191792 Phil hıst K lasse, Abhandlung —

Soghdiusche V'exte E S Anm
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syrisch un: soghdisch. Za der oleichen Krkenntnis führt ber
uch eın 16 auft dıe Texte qelbest mı1t iıhrem typısch syrıschen
OlOT1 Ich DE einN1ge Beispiele:

LK 16, (1)— SAUTtTW 0LX0VOLOG ] /one spanGirspan Dal yepat YI1V (jener
Hausverwalter 1n se1lner Seele) ANM DL INuai 9 S& Pe  CM SVYE

16, TAV WETAITAUM | DA  Can qgat niztım (wenn daß ich herausg1ng)
AmQ1, L Pes SVa

16; 5 ?S- 1tpd)'t(p] qü - pirnamCiq - sä (zum vordersten) l.m‚..n).
Pe  S Syr> C

Lk. 16; EL  SX TOUL  - ALWVYLOU: SKT VOS } Par vesantı 'ayquün - CIq sayaqt
(ın ıhre ew1gen Zelte) )nÄ.>. y .0 Äsas Pe  S SyıSC

16, mLOTOG ] yone qgat ‚ parmän (jener jemand welcher
getreu) 459 —36 Pes SyE

16, ] Brln TW AhkotoLm ] Par >  < qgat ne SMa ”/ yepa yaCcı (ın eLWAaSs,
das nıcht CUEGT. eigen 1st) \°..:IÄ..M ıs Pes Sym-

Mt 43, DWTW  Av quU-mart (dem Manne) s  - Pe  CN Syı .
Mt Z 39 zEw  Y TOU UUTE AGVOS | beqpar Can bay (nach außen 11 dem

Garten) K Pes Syrb(/
‚>Joh D, 26 Zy SAUT  S? Par Z  ıne  A st1yaye (1n elInem esen)

Pes SyI“ (vac. Syr?).
Joh 9’ 16 S% TV Dapıoalwv TLVES | martoymet Can par1sa-1qt (Menschen

VO den Pharısäern) J...;‚.9 Lal Pes ( > Syr® aCc SyIS).
en dıese Liesarten. dıe uUTrec ıhren id1ıomatıschen ()Ha:

rakter zwingend aut eınNe syriısche Vorlage führen, treten sodann
jene tellen., dıe gegenüber der orlechıschen Überlieferung eıne
Varıante darstellen. welche uch In syrıscher Überlieferung
egegnet. Nur ein1ge uch diıeser Fälle selen 1eTr geNaNnNT.

16 OELÄELG ] pat  W  ] ıstayuı qüu-manä-yepatävant-sa (schuldıg
hıst du meınem Herrn) —A Pes D yı ( Sya®):

E 16, OYOONKOVTA Stät par (achtzıg Scheffel) e ras Pes

Syı? P aaa A Syr®).
16. e  u TV YeVEAV TV SAUT@V | Dar ine vesantı QOtr (ın dieser

ıhrer S1ppe) — I9 o lhsafaa Pes 5yı
16, XAL 3y w | at 711 (und auch ıch) 1} alo Pe  S Syr®

ST Syr®)
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Joh 91 36 3KELVOG | /one qgat payam birdärat (Jener, der Heılung S
funden hatte) ucof1f, © o Pes Syr® (vac SyIS).

Joh 9’ 38 XL TO0GEKUVNIEV AUTtTO] at ’ampast namätc bardärat QU-
vne-sa (und D fiel nıeder. Verehrung brachte dar ıhm) —> \ay08

Pes Syr® (vac SA
In en hben angeführten Stellen. dıe sıch och 111 eıne be-

trächtliche Zahl vermehren lıeßen, wırd dıe betreffende Liesart
SLEDS uch uUrc es bezeugt, während be]1 Vorhandensein VO  >

SyTr un! Syr“ hbısweilen elner der beıden eıne abweıchende Da
vertrıitt. Schon dıiese Beobachtung D der Vermutung,
daß gerade d1e Pes dıie Vorlage der soghdischen Texte Wa  H—

DIiese Vermutung wırd (Gewißheıit rhoben HrtC dıe OS$-
stellung, daß elnNe nıcht ‚erınge Anzahl sog  ıscher Lesarten, dıe
VOTN orlechischen T exte abweıchen, eben 11L 1ın der Pei A a ya Syr%(‘)
ıhre Kntsprechung tiınden uch aTur se1]en eIN1&YE Belege aAan-

geführt
16 MEVTNKOVTA | pancas Yuüd  © (fünfzıg Maß) ‘J"'Ä„ en Pe  G

® nna 5ya
- 16. STTELTA *  .  >w  ua) SLTEV | at ano0 va qu-dbıitig-sä (und S: sprach

ZUM zweıten) bal „wfio Pes > SA
ı 16, XAL Ypabov ] at N N1pIS (und setze dıch, schre1ıb) al

aohAs Pes ( SI C}
L' 16: LG OLV MLOTEUOEL| QuU-SMay-Ssa qe peratqgäa (euch wırd

anvertrauen) e 45 Q. 1:  K WLa Pe  S (gegen dıe Wortstellung in Syz©).
Lı 19 I5: S}  1ya YvO, TL ÖLSTNAYWATEUGAYTO ] gat yarbdärat VISPU yu

yütar Can vesant,158  PETERS  s  Joh.; 9; 86:  ixelvos] yön6 qgat payäm birdärat (jener, der Heilung ge-  funden hatte)  = urolllı 80 Pes= Syr® (Gac Syı9).  Joh: 9,38:  Xal mp00EKXUVNIEV -AütO] ‘at ’ampast namäc bardärat qü-  vn6-sä (und er fiel nieder, Verehrung brachte er dar ihm) = &\ „ Ads0  Pes = Syı) (vac SyrQ).  In allen oben angeführten Stellen, die sich noch um eine be-  trächtliche Zahl vermehren ließen, wird die betreffende Lesart  stets auch durch Pe& bezeugt, während bei Vorhandensein von  Syr®und Syr“ bisweilen einer der beiden eine abweichende Lesart  vertritt. Schon diese Beobachtung führt zu der Vermutung,  daß gerade die Pe& die Vorlage der soghdischen Texte war.  Diese Vermutung wird zur Gewißheit erhoben durch die Fest-  stellung, daß eine nicht geringe Anzahl soghdischer Lesarten, die  vom griechischen Texte abweichen, eben nur in der Pes ( > Syr®“)  ihre Entsprechung finden. Auch dafür seien einige Belege an-  geführt:  Lk. 16 6: xevtYxovta] pancäs yüde (fünfzig Maß) = «ihso uasawm Pes  ( S59  Lk: 16, 7: E&reıta E7tepw eirev] ’at vänd väb qu-dbitig-sä (und so sprach  er zum zweiten) = h;x]) wla Pes (> Syr5C)1.  Z  Lk. 16,7: xal ypdwov] ’at nid nipıs (und setfze dich, schreib)  e  ale  sehs Pet (> Syr‘9).  Lk. 16, 11: tic Opiv rLıotEUosL] quU-Smäy-Sä q6 peratqä (euch wer wird  anvertrauen) = «xe» aı aal Pes (gegen die Wortstellung in Syr®).  Lk. 19, ı5: a 7v®, i Sıexrpaywarteioavto] qat yarbdärat vispü yü  yütar Can v6Sant ... ä qaryä gqatärat (damit er wüßte von jedem einzelnen  von ihnen, welche Vermehrung er gemacht hatte); das ist, mit einer leich-  ten Änderung der Konstruktion, offenbar Wiedergabe der Lesart der Peß:  ELl Da u w o k w,42 (damit er wüßte, was jeder einzelne von  ihnen an Gewinn erzielt habe), während Syr®© mit dem griechisghen Text  übereinstimmen.  Lk. 24, 28: xposer0oıNIato] ’andeS6q ... qu.-veSant-sä (anzeigend [war]  ihnen) = @e loo ;jamx (glauben machend war sie) Peéy (= Syr®©).  1 Die Wiedergabe von &! (er sprach) durch vänö vdAb (so sprach er) ist in unseren  Texten durchgängig festzustellen; sie kann daher nicht als Variante angesprochen  werden,Qa qatarat (damıt wuüßte VO  en jedem einzelnen
VO  mn} ıhnen, welche Vermehrung 67 gemacht hatte); das ıst mıt elner leich-
ten Anderung der Konstruktion. offenhar Wiıedergabe der Lesart der Pes
D \° 4150 \ı3s s pg (damıt 61“ wüßte. Was jeder einzelne VO  u

iıhnen AaAn (+ewınn erzielt habe), während Syr© mıt dem griechisghen 'Text
übereinstimmen.

Ik TO0SETNOLNGATO | 'andeseq158  PETERS  s  Joh.; 9; 86:  ixelvos] yön6 qgat payäm birdärat (jener, der Heilung ge-  funden hatte)  = urolllı 80 Pes= Syr® (Gac Syı9).  Joh: 9,38:  Xal mp00EKXUVNIEV -AütO] ‘at ’ampast namäc bardärat qü-  vn6-sä (und er fiel nieder, Verehrung brachte er dar ihm) = &\ „ Ads0  Pes = Syı) (vac SyrQ).  In allen oben angeführten Stellen, die sich noch um eine be-  trächtliche Zahl vermehren ließen, wird die betreffende Lesart  stets auch durch Pe& bezeugt, während bei Vorhandensein von  Syr®und Syr“ bisweilen einer der beiden eine abweichende Lesart  vertritt. Schon diese Beobachtung führt zu der Vermutung,  daß gerade die Pe& die Vorlage der soghdischen Texte war.  Diese Vermutung wird zur Gewißheit erhoben durch die Fest-  stellung, daß eine nicht geringe Anzahl soghdischer Lesarten, die  vom griechischen Texte abweichen, eben nur in der Pes ( > Syr®“)  ihre Entsprechung finden. Auch dafür seien einige Belege an-  geführt:  Lk. 16 6: xevtYxovta] pancäs yüde (fünfzig Maß) = «ihso uasawm Pes  ( S59  Lk: 16, 7: E&reıta E7tepw eirev] ’at vänd väb qu-dbitig-sä (und so sprach  er zum zweiten) = h;x]) wla Pes (> Syr5C)1.  Z  Lk. 16,7: xal ypdwov] ’at nid nipıs (und setfze dich, schreib)  e  ale  sehs Pet (> Syr‘9).  Lk. 16, 11: tic Opiv rLıotEUosL] quU-Smäy-Sä q6 peratqä (euch wer wird  anvertrauen) = «xe» aı aal Pes (gegen die Wortstellung in Syr®).  Lk. 19, ı5: a 7v®, i Sıexrpaywarteioavto] qat yarbdärat vispü yü  yütar Can v6Sant ... ä qaryä gqatärat (damit er wüßte von jedem einzelnen  von ihnen, welche Vermehrung er gemacht hatte); das ist, mit einer leich-  ten Änderung der Konstruktion, offenbar Wiedergabe der Lesart der Peß:  ELl Da u w o k w,42 (damit er wüßte, was jeder einzelne von  ihnen an Gewinn erzielt habe), während Syr®© mit dem griechisghen Text  übereinstimmen.  Lk. 24, 28: xposer0oıNIato] ’andeS6q ... qu.-veSant-sä (anzeigend [war]  ihnen) = @e loo ;jamx (glauben machend war sie) Peéy (= Syr®©).  1 Die Wiedergabe von &! (er sprach) durch vänö vdAb (so sprach er) ist in unseren  Texten durchgängig festzustellen; sie kann daher nicht als Variante angesprochen  werden,qu-vesant-sä (anzeıgend War
ıhnen) \ (98 FLn (glauben machend s1e) Pes ” g © 5yı 2).

IDie Wiıedergabe VOI ol (er sprach) durch DANO vA  b (sO sprach eT) ist ın U1}

Texten durchgängig testzustellen ; S1E kann daher nıcht als Varıante angesprochen
werden.
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ık: 24 a9: OTL TDOC SOTENAV 267LV XL XEXÄLKEV ÖN |  X  NWEPA <  —'  <  >C5
piIdär qgat met örasdärat Par tare beDER TEXT DER SOGHDISCHEN EVANGELIENBRUCHSTÜCKE  159  Lk. 24, 29: Örı xpdc Eorepay Zotiv xal xexkıxev Hön N Npspa] Civit  se  AD  pıdär qat met q  örasdärat par tär6 b& ... (deswegen, weil der Tag jetzt  S  C  sich geneigt hat zum Dunkelwerden)  Pes (> Syr®0).  .,.n;a.hÄ.. &n &5i Laoı Lwe,, \.é.)o  Lk. 24, 39: xatl (ödere] ’at yarbtäqaä (und ihr werdet erkennen)  n  ax,a (und erkennet) Pes ( > Syr®0).  ==  .  Mt. 21, 38: xal oy®pey] ’at niyäsim (und wir wollen nehmen)  yawlıo  Pa ( S  Joh. 5, 30: &r &uavrtod] Can manä yrivi reZ (aus meiner Seele Willen)  = ungs las;, « Pes (> Syr0: usıni; Las, «» = aUS dem Willen meines  Sinnes), wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß Syr® zur Stelle nicht  erhalten blieb.  Der oben dargelegte Gesamtbefund, der hier nur an einzelnen  Beispielen dargetan werden konnte, lehrt uns also mit Sicher-  heit, daß die Vorlage der soghdischen Fragmente die Pes war.  Daß natürlich die Zahl der zuletzt angeführten, eindeutig beweis-  kräftigen Lesarten nicht sonderlich groß sein kann, leuchtet  ohne weiteres ein, wenn man bedenkt, daß methodologische Vor-  aussetzung dieser eindeutigen Beweiskraft das Abweichen der  betreffenden, der PeX mit dem soghdischen Text gemeinsamen  Lesarten sowohl von der griechischen Überlieferung als auch  von der Vetus Syra ist, und wenn man weiter berücksichtigt,  daß das zur Verfügung stehende Material an soghdischen Texten  doch eine relativ schmale Vergleichsbasis darstellt. Doch wird  der eindeutige Befund dieser wenigen Stellen aufs nachdrück-  lichste durch den Gesamtbefund gestützt, der eben —-von einigen  wenigen Ausnahmen abgesehen! — eine durchgängige Überein-  stimmung von soghdischem Text und Pes erkennen läßt. Die  soeben erwähnten wenigen Ausnahmen aber sind nun das, worin  die vorwiegende Bedeutung der soghdischen Texte ruht; denn  diese Ausnahmen verdienen deswegen unser besonderes Inter-  weil wir ın iıhnen  esse und unsere erhöhte Aufmerksamkeit,  Peg-Varianten vor uns haben. Auch dieser Tatbestand sei an  einigen charakter’stischen Beispielen erläutert!  Mt. 10, 28: &roldomı &v yeevn] qat ... üsat par tamyä Cintar (daß ...  er werfe in der Hölle Inneres) > Pes: ba ,a0s  . (daß...er verderbe  in der Hölle). Hier hatte die Vorlage des Soghdiers offenbar noch eine(deswegen. weıl der Tag Jjetzt
sich gene1gt hat TE Dunkelwerden)
Pes A SA 7.Mh>u w54 Lac l.n°.»‚

24., 39 XL LÖETE | at yarbtäqga (und ıhr werdet erkennen)
Q> ıQ (und erkennet) Pes > SyISC)

Mt 21 38 XLl SX ®  E  V| al niy:äsim (und WIT wollen nehmen) yQawL410
Pe  S E 5y

Joh 9 30. Ü  v SWOAVT0OU | Can mana yrıvı N  < (aus meıner Seele Wiıllen)
un le.=; + o Pe  N: ( OVEs : LAg Las T > AaAuUuS dem Wıllen meılnes

Sınnes), wobhbel allerdings ZU berücksichtigen ist. daß SyE DE Stelle nıcht
erhalten blıeb

Der ben dargelegte Gesamtbefund, der 1eTr 1LUF an einzelnen
Beıispielen dargetan werden konnte. uns Iso mıt Sicher-
heıt, daß dıe Vorlage der soghdıschen Kragmente c1e es Wa  —

Daß natürlıch d1e der zuletzt angeführten, eindeutıg bewels-
kräftigen Lesarten nıcht sonderlich STOß SEe1IN kann, leuchtet
hne weıteres e1n. TI  —> bedenkt. daß methodologische Vor-
aussetzung qMAieser eindeutıgen Beweiskraft das bweıchen der
betreffenden. der Pei mıt dem soghdıschen ext gemeınsamen
Liesarten sowohl VOI der orlechıschen Überlieferung gls uch
VO  b der Vetus 5yra ıst. un: weıter berücksichtigt,
daß das ZUT Verfügung stehende Materıial soghdischen Texten
doch eine relatıv chmale Vergleichsbasıs darstellt. och wırd
der eindeutıge Befund dıeser wenıgen tellen ufs nachdrück-
ichste durch den (Gesamtbefund gestutzt, der eben —— VONN ein1gen
wen1gen Ausnahmen abgesehen! eınNne durchgängıge Überein-
stiımmung VOIl soghdischem ext Hn Pes erkennen äßt Idie
soeben erwähnten wen1ıgen Ausnahmen ber sind 411 das, worm
dıe vorwıegende Bedeutung der soghdischen Texte rFuht.: enn
dıese Ausnahmen verdıenen deswegen besonderes Inter-

weıl WIT ın ıhnenESSe nd NSeTe rhöhte Aufmerksamkeıt,
Pe<-Varıanten VOL uns en uch d1eser Tatbestand E1
ein1gen charakteristischen Beıispielen erläutert!

Mt 1 E 28 AtrTOohsonmı A YSEVY| gat usat Dar tamya Cintar (daßDER TEXT DER SOGHDISCHEN EVANGELIENBRUCHSTÜCKE  159  Lk. 24, 29: Örı xpdc Eorepay Zotiv xal xexkıxev Hön N Npspa] Civit  se  AD  pıdär qat met q  örasdärat par tär6 b& ... (deswegen, weil der Tag jetzt  S  C  sich geneigt hat zum Dunkelwerden)  Pes (> Syr®0).  .,.n;a.hÄ.. &n &5i Laoı Lwe,, \.é.)o  Lk. 24, 39: xatl (ödere] ’at yarbtäqaä (und ihr werdet erkennen)  n  ax,a (und erkennet) Pes ( > Syr®0).  ==  .  Mt. 21, 38: xal oy®pey] ’at niyäsim (und wir wollen nehmen)  yawlıo  Pa ( S  Joh. 5, 30: &r &uavrtod] Can manä yrivi reZ (aus meiner Seele Willen)  = ungs las;, « Pes (> Syr0: usıni; Las, «» = aUS dem Willen meines  Sinnes), wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß Syr® zur Stelle nicht  erhalten blieb.  Der oben dargelegte Gesamtbefund, der hier nur an einzelnen  Beispielen dargetan werden konnte, lehrt uns also mit Sicher-  heit, daß die Vorlage der soghdischen Fragmente die Pes war.  Daß natürlich die Zahl der zuletzt angeführten, eindeutig beweis-  kräftigen Lesarten nicht sonderlich groß sein kann, leuchtet  ohne weiteres ein, wenn man bedenkt, daß methodologische Vor-  aussetzung dieser eindeutigen Beweiskraft das Abweichen der  betreffenden, der PeX mit dem soghdischen Text gemeinsamen  Lesarten sowohl von der griechischen Überlieferung als auch  von der Vetus Syra ist, und wenn man weiter berücksichtigt,  daß das zur Verfügung stehende Material an soghdischen Texten  doch eine relativ schmale Vergleichsbasis darstellt. Doch wird  der eindeutige Befund dieser wenigen Stellen aufs nachdrück-  lichste durch den Gesamtbefund gestützt, der eben —-von einigen  wenigen Ausnahmen abgesehen! — eine durchgängige Überein-  stimmung von soghdischem Text und Pes erkennen läßt. Die  soeben erwähnten wenigen Ausnahmen aber sind nun das, worin  die vorwiegende Bedeutung der soghdischen Texte ruht; denn  diese Ausnahmen verdienen deswegen unser besonderes Inter-  weil wir ın iıhnen  esse und unsere erhöhte Aufmerksamkeit,  Peg-Varianten vor uns haben. Auch dieser Tatbestand sei an  einigen charakter’stischen Beispielen erläutert!  Mt. 10, 28: &roldomı &v yeevn] qat ... üsat par tamyä Cintar (daß ...  er werfe in der Hölle Inneres) > Pes: ba ,a0s  . (daß...er verderbe  in der Hölle). Hier hatte die Vorlage des Soghdiers offenbar noch eineeT werfe ın der Hölle Inneres) Pes b anı (daß verderbe
ın der Hölle) Hıer qA1e Vorlage des Soghdıers offenbar och eıne
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äaltere (altsyrısche!) Lesart erhalten. da sich In iıhr deutliéh harmon1-
stıscher EBınflu Al der parallelen Perıkope IJ' 1, e  C SuBAÄELV EL< Nv
YSEVVOV ze1gt. Daß dıe auch SyE L ZU MVIt 10, 2 bezeugte Lesart QuI0 40
l‘°t@ (zu werten ın dıe Hölle) tatsächlıch 1mM IDhatessaron stand ze1gt
der TEr der mıttelnıederländıschen Harmonıie, der hel klar erkennbarer
Harmonı1isatıon WUHS6176T Perıkope AULS Mt und ler hest fe WEV'DENC
N dre helle (5)) bzw Le versinkene N drıe helle ())

Mt 10, A0 M VED  X TOQU TATOOS DL Y ] <  >CI Smä / bayı ptr1 re  NI (ohne CUTES

(+ottes des Vaters1 Waıllen) Pes Syr C: C ba F5 (ohne
Vater) a auch 1eTr 1n der Vorlage des Soghdıers och altsyrısches ut
erhalten blıeb ze1gt wıederum dıe Lesart VO  an TN : sonder dat ghehinknesse
s v»ader Vulg SINE HAaLreE vestro). Woher diese Lesart Tatıans. dıe A

der parallelen Stelle 19 6 nıcht Yrl erklären 1S©, stammt, mu 1el
unerortert bleıiben. Das bedeutet keineswegs. daß ıch miıch ZU der Anschau-
un bekennen könnte. INan brauche nıcht jede Varıante Sr erklären. Man
annn nıcht jede Lesart erklären: das ntheht aber den gew1ssenhaften
Korscher keinesfalls der Verpflichtung, wen1gstens den Versuch elner Kr-
klärung machen. Im vorhegenden Falle werden unvoreingenommene
enner der Sachlage Dr der Vermutung kommen. eS habe 1n Tatıans fünf-
ter Quelle. dem aramäıschen Hebräer-Kvangelıum 1NSeTe Lesart gestanden.
In dıese Rıchtung scheınt M1r nıcht zuletzt das Vorkommen Lesart
INn den Pseudo-Klementinen ZU welsen. Im übrıgen SEe1 hıer W och auf
dıe oben 159 erwähnte analoge Varıante Z Joh D: verwlıesen.

Mt I b  n 0005 bn AOy] quU-yu SIT sqa Yarl (zu eiınem csehr hohen
Berg) Pes SyrOIST: J.&v a (zu einem hohen Berg). Der soghdische
'Text führt miıt. Sicherheıt aut dıe Vorlage a L3 (3 Für dıe Knt-
sprechung SIr a vgl. Mt 15 (Mülier_, Soghd Texte L 12 5) 1L A ©

(a 5{er 5) 19, (a AT 6) un Joh 5’ Q (a 63, 12)!
Soweıt ıch sehe. ist unter allen Tatıanzeugen Cod der e1iNZIge, der ın
selner Varıante S13 4  0D0S !  IN  AOQV ÄSLAY d1e Herkunft der soghdıschen Les-
ar nd amı ıhre Altertümlichkeıit unter Beweıs stellt.

Ik 19 u VO QOU, XUpLE ] mana /epatavanta nay tva pacmar
(meın Herr. sıehe., eın Pfund) Pes Syr - .,;.uo va 59 (meın Herr. eın
Pfund) Kıs wırd aum sicher entsche'den se1ln. ob hıer Eınfluß ON

19. —_  Z  Z LV OÜ oder. WasSs wahrscheinhcher ist. Eıinfluß der
parallelen Stelle Mt 29, NI  N >0  E  o vorhegt.

1 19, Ü: EnOLNOEV| vara gatarat (Zuwachs hat eSs gemacht) Pes
Syı ® > (hat gemacht) Der gleiche soghdısche Text entspricht 1n

19, der Lesart vL°I (hat vermehrt) der Pes . a SyrSC), er dürfte also

;, Gott der Vater‘®* ist, ın uNnseTrTeEnN soghdıschen Texten ständige Bezeichnung
der ersten göttlichen Person ım Sınne CI TATNP.
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auch 1eTr auft dıe gleiche Vorlage zurückführen. uch 4N hest. An erster
und zweıter Stelle heft GEWOHTLENL , Anl zweıter Stelle den Wortlaut
fecıt der Vulgata.

K 19, zö0wWucs | ’östidäarı (du hast hıngelegt) Pes Aa (du hast
gegeben). Syr>C Aul (du hast geworfen) verraten harmonıstischen Eın-
fuß AUS Mt Z DA M  deL 5& Zahsıy. Aller syrıschen Bezeugung gegenüber
geht FEL qd1e soghdısche Horm 'Ostidarı 7weıtellos anuft syrısches sa c (du
hast gelegt) zurück. Die Möglıchkeıit, ın 'ostidarı Wiıedergabe VO  — syrıschem
A0 7i sehen. erscheıint völlıg ausgeschlossen angesichts der Tatsache,
daß ın den unmıiıttelbar voraufgehenden Versen dıeses soghdısche Verbum
dreimal alg Wiıedergabe des syrıschen begegnet: 19, 1  <  >© ’östite
(als gelegt wurde) . 19, N '’östidärı (nıcht du hast hın-
gelegt) A saco : 19, N 'oöstidäram (nıcht iıch habe hingelegt) sa c

17 69 XEDAS SWTNDLAG| vaysa mante Sarı“ (des Loskaufs aupt)
Pes Lioja9; 1'1--° Horn der Krlösung): Syr C: LKw e L1 (Horn des

Lebens). Dem soghdıischen Text dürfte dıe Vorlage koijane Y YY entsprochen
aben: 7i S(U”r R3 vgl Mt 1 E 5  .  () (Müller, Soghdische Texte 1 10, 9
un Mt AT (a 1! 17)

Idie angeführten Beıspiele dürften ausreıchen. 111 ze1gen,
daß dıe Pez-Varıanten. dıe uns der soghdısche ext mıt Sıcher-
heıt erkennen äßt keineswegs bedeutungslos sInNnd. Hs handelt
osIch nıcht Quisquilien, sondern 111 Dınge, e In den krıtischen
Apparat eliner zukünftigen krıtischen PeS-Ausgabe aufzunehmen
waren. S1e zeıgen uns einerseıts, daß dıe Pe der Kvangelıen
keineswegs eıne starre. einheıitliche Gr6ße ist Andererseıts wırd
d1ıe eIngangs dargelegte ese VO  — dem och vielfach oreltbar
werdenden Charakter der Pes ale elner Vetus Syra-Zeugm gerade
ä_uroh dıe vorgelegten Varıanten ufs NEUE bestätigt;: enn In

Iieser Text tiındet sıch In Umschritt und Übersetzung ın den Sıtzungsberichten
1907, S 26

In 1’ (Sıtzungsberichte 190  E& 267) mu ß dıe irrtüum lıche Übersetzung ‚„„‚daß
du bereıtest ıhm den Weg“ den Anscheıin des Abweıichens VONN 'ext der Pes au L
q.Au°l (daß du bereitest seınen Weg) erwecken. Der soghdische Text aal nastdye
TENE ra ıst jedoch ZUuU übersetzen „daß du bereıtest seıinen Weg‘ und entspricht somıiıt
der Pes. Dem Datıvr ahım. muüßte 1m Soghdischen qu-vENE-S}A entsprechen. In 15 19

ist die höchst seltsam anmutende Lesart ‚„‚denen nıcht ist. ein Eid (a 26
inzwischen durch die betreffenden Angaben 1MmM (+lossar / Soghd T’exte (S U zZU N

103 ZzuUu SayAq-T) erledigt. VDer soghdische Text al DAr MAarCı saydgt nıste soqganl ist,

dementsprechend übersetzen: ‚„„und ın Todes-Zelten asitzend verweilen ‘; 6r scheint
auft ıne Varıante (laso, AAaa (ın Zelten des Todes) gegenüber Pes (Lasoy ll\.é\:
(ın Schatten des Vodes) Z.u ühren. Vgl den ext 1 $ ( (oben S 157)!
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wenıgstens Jer der genannten WAaT der altsyrısche Charak-
ter der betreffenden Varıante mıt Siıcherheıit nachzuweısen. Dar-
UuSs tolgt dann schhıießlich ftür dıie Diatessaronforschung, daß S1e,
für dıe dıe Pe  S e1iINn nıcht unterschätzender euge ist, uch
cd1ie Varıanten der soghdıschen Texte nıcht unberücksichtigt las-
SNrn darf


